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Was für Steuerzahler in der Corona-Krisewichtig ist
DER STEUERRATGEBER

D ie Meldungen über die Co-
rona-Krise überschlagen
sich Tag für Tag. Was ges-

tern galt, gilt heute nicht mehr
und morgen sieht es wahrschein-
lich auch wieder anders aus. Dies
ist aber nicht nur nachvollziehbar,
sondern zwingend erforderlich. Da
es sich um eine schier unendliche
Flut an Informationen handelt,
möchte ich hier kompakt auf vier
aktuelle steuerliche Themen hin-
weisen, da die Finanzverwaltung
Erleichterungen verspricht.

Die StundungvonSteuerzahlungen
Eine Stundung soll gewährt wer-

den, wenn die Einziehung der fäl-
ligen Steuern eine erhebliche Här-
te darstellt. Diese Voraussetzung
wird geprüft. Bei Stundungsanträ-
gen sollen zurzeit keine zu stren-
gen Anforderungen gestellt wer-
den. Stundungsmaßnahmen
sollen die Liquidität der Steuer-
pflichtigen in dieser Zeit unter-
stützen. Auch wurde seitens der
Bundesregierung in Aussicht ge-

stellt, dass die Stundungen zins-
frei erfolgen können. Bei drohen-
den Liquiditätsengpässen sollten
entsprechende Anträge frühzei-
tig gestellt werden. Für die Stun-
dung von Einkommen-, Umsatz-
und Körperschaftsteuer sind die
Finanzämter zuständig. Für die
Stundung von Gewerbesteuern die
Städte und Gemeinden. Aber be-
denken Sie auch: Aufgeschoben ist
nicht aufgehoben.

DerVerzicht aufVollstreckungs-
maßnahmen

Auf Vollstreckungsmaßnahmen,
wie z. B. Kontenpfändungen, be-
ziehungsweise auf die Festset-
zung von Säumniszuschlägen wird
bis zum Jahresende verzichtet, so-
lange der Schuldner einer fälli-
gen Steuerzahlung unmittelbar
von den Auswirkungen der Coro-
na-Krise betroffen ist. Da die Fest-
setzung von Säumniszuschlägen
programmgesteuert erfolgt, ist ein
Erlassantrag mit ausreichender
Begründung zu empfehlen.

HerabsetzungvonSteuervoraus-
zahlungen

Vorauszahlungen sollen leich-
ter und unbürokratischer ange-
passt werden können. Rechtzeitige
Herabsetzung der Vorauszahlun-
gen schont die Liquidität. Sobald
klar ist, dass die Einkünfte im lau-
fenden Jahr geringer sein wer-
den, werden auf Antrag Steuervor-
auszahlungen unkompliziert und
schnell herabgesetzt. Dies gilt vor
allem für die Einkommen- und
Körperschaftsteuervorauszahlun-
gen, soll aber auch im Hinblick
auf die Gewerbesteuervorauszah-
lung angewandt werden. Die bay-
rische Finanzverwaltung hat hier-

für bereits einen Vordruck auf ihrer
Homepage veröffentlicht.

Auch wenn die Herabsetzung
der Vorauszahlungen unkompli-
ziert vonstattengehen soll, bedarf
es in den Finanzämtern doch ei-
ner gewissen Bearbeitungszeit.
Deshalb sollte der Herabsetzungs-
antrag rechtzeitig genug gestellt
werden. Der nächste Fälligkeits-
termin für Einkommen- und Kör-
perschaftsteuervorauszahlungen
ist der 10. Juni 2020 und für die
Gewerbesteuer bereits der 15. Mai
2020.
Zwei Besonderheiten sind zu
beachten:
1. Zur Anpassung von Gewerbe-
steuervorauszahlungen muss das
zuständige Finanzamt zunächst
einen Gewerbesteuermessbe-
scheid erlassen. Deshalb muss ein
entsprechender Antrag, möglichst
verbunden mit dem Antrag auf
Anpassung der Einkommen- oder
Körperschaftsteuervorauszahlung,
beim zuständigen Finanzamt ge-
stellt werden. Die Finanzämter tei-

len den Gemeinden die reduzier-
ten Gewerbesteuermessbeträge
zur Änderung der Gewerbesteuer-
vorauszahlungsbescheide mit.
2. Bei Personengesellschaften, wie
zum Beispiel bei der Gesellschaft
bürgerlichen Rechts (GbR), muss
zur Anpassung der Einkommen-
steuervorauszahlungen der einzel-
nen Gesellschafter der Antrag zen-
tral bei der Veranlagungsstelle des
zuständigen Finanzamts der Ge-
sellschaft gestellt werden. Von dort
wird anschließend der reduzier-
te Gewinnanteil an die Veranla-
gungsstellen der Wohnsitzfinanz-
ämter der einzelnen Gesellschafter
mitgeteilt.

Nichteinhaltung vonFristen
Im Hinblick auf versäumte Fristen
bei Abgabe- und Mitwirkungsfris-
ten gibt es (noch) keine Regelun-
gen. Es empfiehlt sich daher, bei
drohendem Fristablauf beim zu-
ständigen Finanzamt rechtzeitig
einen Antrag auf Fristverlängerung
zu stellen.
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KONTAKT

Im niedersächsi-
schen Landkreis
Aurich ist in einem
Putenbetrieb die
Geflügelpest aus-
gebrochen. Wie
das niedersäch-
sische Landwirt-

schaftsministeriummitteilte, wurden
die rund 10.000 Puten amWochen-
ende getötet. Das Veterinäramt des
Landkreises richtete einen Sperrbe-
zirk im Radius von drei Kilometern
und ein Beobachtungsgebiet im Radi-
us von zehn Kilometern um den Aus-
bruchsbetrieb ein. Bundeslandwirt-
schaftsministerin Julia Klöckner
(CDU, 47, Foto: dpa). rief die geflügel-
haltende Betriebe und Privathalter
dringend dazu auf, „die Maßnahmen
zur Biosicherheit in ihren Beständen
zu verstärken, um eine Einschleppung
in ihre Bestände zu verhindern“. Für
Menschen ist die Geflügelpest nicht
ansteckend. (afp)

ZURPERSON

Der Chef der Bun-
desagentur für Ar-
beit (BA),Det-
lef Scheele (63,
Foto: dpa), hat Be-
fürchtungen zu-
rückgewiesen,
seine Behörde

könnte durch die Corona-Krise finan-
ziell überfordert sein. „Arbeitslo-
sen- und Kurzarbeitergeld werden
wir immer bezahlen, niemandmuss
fürchten, dass kein Geld mehr da ist“,
sagte Scheele. (afp)

CORONA INKÜRZE

SEATTLE Amazon nimmt in Italien
und Frankreich in der Coronavi-
rus-Krise keine Bestellungen mehr
für einige Artikel an, die nicht für
das tägliche Leben wichtig sind. Das
hänge auch damit zusammen, dass
die Mitarbeiter in denVerteilzentren
mehr Abstand voneinander hielten,
um die Ansteckungsgefahr zu ver-
ringern, erklärte ein Sprecher des
Online-Händlers am Sonntag. „Wir
müssen unsere vorhandene Kapazi-
tät auf Artikel von höchster Priorität
fokussieren.“ Bei Händlern, die ihre
Waren über die Amazon-Plattform
verkaufen, aber den Versand in Ei-
genregie übernehmen, gelte die Ein-
schränkung nicht. (dpa)

Amazon: Auswahl für
Kunden eingeschränkt

BERLIN Um einem möglichen Eng-
pass an Saisonarbeitern in der
Landwirtschaft entgegenzuwir-
ken, wollen das Bundeslandwirt-
schaftsministerium und der Bun-
desverband der Maschinenringe
ein Job-Portal freischalten. Der Start
sei für Montagmittag geplant, hieß
es am Sonntag. Das Portal mit dem
Namen„Das Land hilft“ soll Arbeits-
plätze in der Landwirtschaft vermit-
teln. Diese ist von der Coronavi-
rus-Krise besonders betroffen, weil
viele osteuropäische Hilfsarbeiter
zurzeit nicht einreisen dürfen.(afp)

Neues Job-Portal soll
Landwirtschaft helfen

WASHINGTON Das in den USA ge-
plante Coronavirus-Konjunktur-
paket soll nach Ansicht von Finanz-
minister Steven Mnuchin noch am
Montag im Senat verabschiedet wer-
den, kurz darauf auch im Repräsen-
tantenhaus. Schnelles Handeln sei
nötig, um einen wirtschaftlichen
Einbruch zu verhindern.„Wir brau-
chen das Geld jetzt“, sagte Mnuchin,
der am Sonntag von einem „bedeu-
tenden Paket von bis zu vier Billi-
onen Dollar zur Unterstützung der
Wirtschaft“ sprach. (dpa/afp)

Konjunkturpaket in den
USA vor Verabschiedung

Auch inderKrise gibt esProfiteure
VON LARISSA SCHWEDES

KÖLN Fließbänder stehen still, Mes-
sen fallen aus, Auftragskalender
leeren sich, und der Einzelhandel
bleibt vielerorts schlichtweg dicht.
Der wirtschaftliche Schaden der Co-
rona-Krise dürfte immens sein, täg-
lich überbieten sich Politiker mit im-
mer größeren Rettungsschirmen.
Und dann gibt es da noch jene, de-
ren Geschäft brummt wie nie.

Online-Handel undPaketdienste:
Da Geschäfte in den Innenstäd-

ten geschlossen und Menschen zu
Hause bleiben, gibt die Krise dem
Online-Handel noch einmal ei-
nen kräftigen Schub. Zwar bekom-
me auch der Internethandel derzeit
die generelle Verunsicherung der
Verbraucher zu spüren, sagt Bran-
chenexperte Kai Hudetz vom Kölner
Institut für Handelsforschung (IFH).
Aber wenn noch etwas gekauft wer-
de, dann besonders gerne im Inter-
net. „Auch wenn das Thema Coro-
navirus vorbei ist, wird weiterhin
mehr online eingekauft werden als
vor der Krise“, sagt Hudetz.

Das fordert auch Paketzusteller
wie die Deutsche Post, Hermes oder
DPD, die bislang noch überzeugt
sind, auf eine mögliche Paketflut
vorbereitet zu sein. Der Marktführer
Deutsche Post DHL spürt momen-
tan noch keinen signifikanten An-
stieg des Paketvolumens. „Aber das
kann sich natürlich in den nächsten
Tagen ändern“, sagt ein Unterneh-
menssprecher. Auf jeden Fall sei die
Post gewohnt, mit starken Schwan-
kungen im Paketaufkommen umzu-
gehen.„Wir können das schultern.“
Bei den Rivalen sieht es ähnlich aus.

Lieferdienste:
Bei Lieferdiensten von Super-

märkten wie Rewe ist es mittlerwei-
le kaum noch möglich, einen Ter-
min zu bekommen. Ähnlich hoch
ist die Nachfrage nach Lieferange-
boten von Restaurants, etwa über
Lieferando. Deren Boten sind mitt-
lerweile angehal-
ten, das Essen nur
noch abzustellen
und nicht mehr
direkt den Kun-
den zu übergeben.
Auch die Tiefkühl-
kost-Hersteller
Eismann und Bo-
frost erleben ei-
nen Boom. Beide
machen derzeit
rund doppelt so viel Umsatz durch
Bestellungen wie zu anderen Zeiten.
Eismann hat sich dazu entschieden,
kleinere Bestellungen mit Vorrang
zu bearbeiten. „Einzelne Personen
bestellen Tiefkühlkost für mehr als
400 Euro“, so Geschäftsführer El-

mar Westermeyer. „Großbestellun-
gen bedienen wir nachrangig.“

Online-DiensteundSoftware-Unter-
nehmen:

Da etliche Büro-Jobs auf Home-
office umstellen, sind Video- und
Chat-Programme für viele unver-

zichtbarer denn je.
Microsoft spricht
von 37 Prozent
mehr Nutzern der
Bürokommuni-
kations-Software
Teams binnen ei-
ner Woche. „Wir
sehen definitiv
einen Aufwärts-
trend bei der Nut-
zung“, sagte auch

die Finanzchefin der Videokonfe-
renz-Software Zoom. Davon liefe
aber viel über die Gratis-Version.
„Deshalb ist es viel zu früh zu sa-
gen, ob wir dadurch langfristig mehr
zahlende Kunden bekommen wer-
den.“

Supermärkte undDrogerien:
Wer in diesen Tagen in den Su-

permarkt geht, wird keinen Zwei-
fel daran haben, dass die Geschäfte
glänzend laufen. Folgt man Exper-
ten der Boston Consulting Group
(BCG), können Lebensmittelhänd-
ler „über mehrere Wochen“ mit ei-
nem Plus von zehn bis 15 Prozent
rechnen. Allerdings darf man nicht
den Fehler begehen, Hamsterkäu-
fe mit zusätzlichem Umsatz zu ver-
wechseln: Bei wem sich Nudeln und
Klopapier stapeln, der kauft dann
später weniger davon. Da aber mitt-
lerweile auch zunehmend Restau-
rants und Kantinen geschlossen
bleiben, brauchen die Bürger mehr
Lebensmittel zu Hause – ein Plus für
den Handel.

Tatsächlich deutlich mehr ver-
kauft wird außerdem in Drogerie-
märkten, die in den vergangenen
Tagen Mühe hatten, die leeren Klo-
papier- oder Seifenregale zeitnah
wieder aufzufüllen. Die Drogerie-
kette dm verzeichnet eine im Ver-

gleich zum Vorjahr stark gestie-
gene Nachfrage nach Seife und
Toilettenpapier. „So erklärt sich
auch, dass diese Produkte tempo-
rär in vielen Märkten nicht verfüg-
bar waren oder sind“, sagt dm-Ge-
schäftsführer Sebastian Bayer, ohne
genauere Zahlen zu nennen. Ross-
mann hat spezielle Pläne aktiviert,
um dem Ansturm der Kunden Stand
zu halten.

Hersteller von Schutzausrüstung
undHygienemitteln:

Alle Anbieter, die Atemmasken,
Schutzanzüge und Hygienemittel
herstellen, sind ebenfalls gefrag-
ter denn je. Die Firma 3M stellt in-
ternational, aber auch am Standort
Neuss, monatlich Millionen von
Atemschutzmasken her.„Die Nach-
frage übersteigt jedoch derzeit die
Kapazität“, hieß es von einer Spre-
cherin. Gleiches gilt auch für das Lu-
xemburger Dupont-Werk, wo Mitar-
beiter mittlerweile rund um die Uhr
Schutzanzüge herstellen. Sagrotan

sprach schon Ende Februar, bevor
die Krise richtig Fahrt aufnahm,
von einer „exponentiellen Zunah-
me“ der Nachfrage nach Desinfek-
tionsmitteln.

Hersteller von Medizintechnik und
Impfstoffen:

Wer auch nur im leisesten Ver-
dacht steht, medizinisch etwas zur
Bekämpfung der Pandemie beitra-
gen zu können, gehört in diesen
Zeiten zu den ganz großen Hoff-
nungsträgern. Nur eines von vielen
Beispielen ist das Tübinger Pharma-
unternehmen CureVac, das seit Ja-
nuar an einem Impfstoff gegen den
Erreger forscht. Die EU will bei der
Entwicklung mit bis zu 80 Millionen
Euro helfen. Die Firma Qiagen mit
Sitz in Hilden stellt Test-Kits zur Er-
kennung von Covid-19 her und hat
ihren Betrieb der Krise angepasst:
Sowohl in Hilden als auch am Stand-
ort Barcelona arbeiteten die Mitar-
beiter sieben Tage dieWoche in drei
Schichten.

Trotz der Corona-Epidemie brummen bei verschiedenen Anbietern und Herstellern die Geschäfte. Ein Überblick.

Hohe Nachfrage. Drogeriemärkte wie dm haben zurzeit Mühe, die leeren Klopapierregale wieder aufzufüllen. FOTO: DPA

„Auchwenndas Thema
Coronavirus vorbei ist,
wirdweiterhinmehr
online eingekauft
werden als vor
derKrise.“
KaiHudetz,

Kölner Institut für
Handelsforschung


